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Zu 87 vgl jJetzt Wensıncks Bearbeitung T’he STOrY of Archelıdes (Leyden
ZUuU IL AA{ uska, Das Steinbuch des Arıstoteles (Heıidelberg 1912 und

1: zuletzt Nöldeke, 27 1912), 159 f£. ( UmarzIa Abi-s-Salt).
Analog der I 36 angeführten jüdıschen Ge’ezliteratur War woh uch mıiıt wenıgen
Worten auf e ]Jüdisch-arabische iınzuwelsen. nter den einheimıschen ahess1-
nıschen Gottesmännern (IL, 4'( E vermiı1sse ıch Ta anfas Qeddus, unter den
ortıgen Wunderberichten (S 2) die Ta ämer des Zar  a Buruk (vgl Jaeger,

25, und unter den Beschwörungsgebeten S 53) dıe Zauberrollen muit
der Legende VO Kampf des heiligen Susen]os Werzeljä (vgl. W Worrell,

Z 1491.; FA 591£.) Schreibversehen sind sehr elten ‚Ü 1: 1 D
hes Ishäq, EB 13 arı un I1 62 rartu; iıch wurde heber uch Pesitä und
OE 205 92, 59, nach nalogıe äahnliıcher Namen) TUr Abdin lesen. Die egıster
en be1 Stichproben nıe versaz%t.

rof. BEZOLD.

arl TUumMDacher Der heiılıge Georg IN der griechischen [7b61‘-
heferung. Aus dem Nachlasse des Verfassers herausgegeben UVON Albert
Ehrhard (Abhandlungen der Könaıgl. ayerıschen Akademze 28sEeN-
SCHAfTEN. Phılos.-philolog. und hıstor. Klasse AA  — Band, Abhand-
lung) München 1911 XL, 399 (mıt Tafeln).

Der vorzeıtige Tod, durch den leıder Dezembher 1909
K Krumbacher der W ıissenschaft entrıssen wurde, hat den unermüd-
lıchen, bahnbrechenden FKorscher völliıgen Abschluß un N der
Herausgabe e1INESs großangelegten erkes verhindert, das seINeEN Namen
1ın ruhmrvollster W eıse miıt e1ınem hochiınteressanten Prohblem auch
hagıographischer Korschungsarbeıt verknüpfen sollte Pıetätvolle Mühe-
waltung einer ebenso kongenialen qlg treuen Freundeshand hat NUuN-
mehr Z IET ohne wertvolle KErgänzungen — den betreffenden 'Teıl SEINES
wıissenschaftlıchen Nachlasses der OÖffentlichkeit übergeben. HNT
hard gebührt für diese ach Lage der NDınge sehr beträchtlich: E-
waltung der wärmste Dank aller Lanuteratur un Liegende des chrıst-
lichen ()stens interessierten (+elehrtenkreise. „Wenn auch“, wıe 1m
Vorwort (S XV) siıch ausdrückt, „EIN herhbes (+eschıick“ den verehrten
Altmeıster der miıttel- un neugr1ecChıschen Philologıe „daran gehindert

se1nNner Arbeıt „den SanzZeh äußeren Umfang un dıe innere Oll-
endung geben, dıe ıhm vorschwebten“, der Herausgeber selhst
(S K eE1INE Mehrzahl unbekannt gebliebener 'Texte nachzuweısen
veErmag un demgemäß „dıe Notwendigkeit“ betonen muß, och 61'-

schöpfender „das ıslıche Materıja|l durchzuforschen“, bıldet, dieses
yosthumum doch eınNe Lieistung, dıe für alle weıtere FKForschung

ber e Kntwıcklungsgeschichte der Georgslegende un den Ziusammen-
hang ihrer hiterarıschen Zieugnısse grundlegend bleiıben wıird. Ks
bıldet, och ungleıich mehr besagt, e]nNe Lieistung, dıe auf dem
(+ebjete christlich-orientalischer Hagıographie methodisch vorbildlich
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wıird wıirken UusSsen. Denn hegt auf der Hand, daß der VOo  >

für dıe Georgslegende erwıesene Gang der Dinge 81n typıscher se1n
dürfte, der sıch och für eıne Reıihe vOoxn Liegenden besonders populär
gewordener Heiligengestalten des ()stens wıird nachweısen lassen. W ıe
der erst, nachträglıch ach dem Vorbild der verschıiedenen eoOdore
auch ZU Drachentöter gewordene Heuige VO  S Lydda-Diospolıs
dürften Dn auch Nıkolaos, Katharına, Kyrıakos un Julitta ıhre
Popularıtät VOL allem als elden War der Sprache ach ursprünglıch
griechischer, aber ın eiınem wesenhaft orj1entalıschen Mıheu entstandener
Volksbücher begründet haben, deren kırchlich nıcht immer unanstößıge
Phantastık eınen längeren Prozeß Literarıscher Disziplinierung durch-
machen mußte, hıs dıe Legende ihre für den offiziellen Kult der ST1E-
chischen ırche maßgeblich gebliebene Normalgestalt erreıicht hatte.
Ständig wıird 1er auch ımmer wıeder amı rechnen SEe1IN, daß
neben etwaıgen altlateinıschen VOT allem orıentalısche 'Texte weıt
miıttelbarer als dıe große Masse der griechischen dıie Urgestalt der
Legende heranführen, auf em griechischen Sprachboden selbhst, a‚ber
mıiıt derselben a‚hseıts voxn der en Interatur der Kırche mehr volks-
tümlıche Erzählungen gerade ]Jüngerer Hss. eınen auffallenden Ziu-
sammenhang wahren dürften

W as 18808  b näherhın dıe Georgsar beıt Kıs 1n ıhrer von g.-
schaffenen endgültigen (+estalt betrifft, zerfällt S1@E ın TEL q ls Kapıtel
hbezeichnete Hauptteue. Von denselben bringt der erste S
dıe meıst vollständige, vereıinzelt allerdings uch LUr aUSZUSSWEISE
Edıtion der wıichtigsten Texte, welche den folgenden Untersuchungen
zugrunde hegen. IDN sınd 1es dıe sämtlıch en Volksbuchcharakter
tragenden Lexte der unmiıttelbar hıs ber das Jahrh. zurückführen-
den griechischen Bruchstücke des W ı1ener Palımpsests (/od. Vındob.
lat 954, und Je e1INEsS vollständigen Martyrıons der Hss Athen. 499
(vom 9 Marc. Gr 160 1n Venedig, Parıs. gr 770 (vom
und Vındob. gr. 195 SaECC., Ü, der ach den beıden Hss Vat Gr
1660 (vom 916) und Parıs. 499 SaeC, 1X) gebotene reıine un
en 1n Parıs. qr 1554 SaCC. A11) und einıgen wenıgen anderen
Exemplaren (vgl. 173) vorhegender interpolierter Normaltext der
kirchlich diszıplınmıerten Prosalegende, dıe ach Parıs. Gr 1529
SaCC, AA gegebene rhetorische Bearbeıtung des 'T ’heodoros Daph-
nopates, 4) dıe beıden Enkomien des Arkadıos A Cypern und e1INeEs
'T ’heodoros uaestor, TEL Kontakıen, e1n echtes des Komanos, : eın
unter dessen N amen und e1Nn ADONY I überhefertes und eine 1n mehreren
Hss überlieferte (Aeschichte VO  S der angeblichen unehelichen (+eburt
des Heılıgen, ıe q ls eINE köstliche Spätblüte or1echischer N ovellıstık
hervorgehoben Z werden verdıient. Dıes &X1Nnd abgesehen VO  S den
schon 1mM 1858 durch Detlefsen ANS 16 SEZOSCHEN und voO  \
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Vetter Der Heılıge deorg des Reiunbolt VvON Durne. Halle
e Nneu herausgegebenen W ı1ener Palımpsestfragmenten, em VOoO

Veselovskij im GÖOPHHK der Abtellung TUSS, Sprache un ] uıteratur
Kaıserl Russ. Akad W ıssenschaften K  — Nr (1880) edierten

'Texte des Viındob. theol. qr 123 un dem VvOoOoNn Dukakıs 1m Meryas
EovaEapww’;<. Athen 19092 Aprıl 3(5—378 veröffentlichten En-
komıion des Arkadıos 17 Uypern sämtlıch Stücke, dıe überhaupt oder
doch, WwW1]1e dıe Bearbeitung des Daphnopates, cdıe beiıden Formen des
Normaltextes nd das drıtte Kontakion, vollständig hıer erstmals
Publikation gelangten. Schon qa ls Herausgeber hat mıthın sıch über
das rah hinaus och einmal e1Nn Sahz hervorragendes Verdienst CYT'-
worben, dem neben noch Kurtz,; Marc und Maas
vermöge ihrer he] der endgültigen kritischen Konstitulerung des Textes
geleisteten Beihülfe einen nıicht unterschätzenden Anteıl nehmen.

Die fast, durchweg miıt ebensorvıeler Meıisterschaft alg Sorgfalt g-führten Detalluntersuchungen des den eigentlichen Körper des Buches
bıldenden zweıten Kapıtels (S 106—280) ziehen den Kreis der
Dıiskussion gestellten 'Texte och erhehlich weıter. Von Zieugen der
V olksbuchüberlieferung werden och das Martyrıon eıner Hs der Me-
tropolıs VO  S Verria-Beroia (vom und Auszüge 1n der Hs
Athen. SaecC, N I} 1n Betracht 9 welche Stücke beıde
durch bekannt geworden 9 rhetorischen Bearbeitungenderjen1gen des Daphnopates eınNe solche des Niketas Davıd, Zwel mıt
den W orten ÄArtoxAntLavÖC EeZW. "Aptv. begıinnende und 1n der schwanken-
den hsliıchen Überlieferung gleichmäßig mıt Symeon Metaphrastes 1ın
Verbindung gebrachte Rezensionen un das wohl 1m 15 Jahrh. 1n
eıner grotesken Sprachform abgefaßte Machwerk e1INeEs „Rhetors“
(+e0rg108 dıe Seite gestellt AÄAus der Predigtliteratur werden des
weıteren Je Zzwel1 Reden des Andreas AA Kreta und des Johannes
Kuchaıtes, die beıden Enkomien des Gregor10s W Uypern un des
Konstantınos Akropolıtes SOWI1e eine 1mMm etzten Viertel des 16 Jahrhs:
VOoO  — eınem Ziöglıng des Colleg10 ın Rom Papıer gebrachteÜbungspredigt herangezogen. Idıie verschıedenen Synaxartexte, dıe
auf das Martyrıum des Heıligen gehenden Anweisungen des Maler-
buches VOIN Athos, eine Kontaminierung des Martyrions mıt dem
Urachenkampfe un einN1gen anderen W undern ın der Hs Vat qgr 1190
(vom der e1nNer SECNAUECTEN Untersuchung sıch augenblıcklich
entzıehende, a‚her ohl eıne verkürzte Redaktion der Geburtsnovelle
darstellende ext e1ner Hs 1n essina (No 9 VO rücken
mıiıt jener N ovelle einer losen Gruppe VO  S Varıa nN. Neben
den Tel Kontakien werden endlich nächst. eInN1gen durch Pıtra un
Anfılochij)j bekannt gemachten Luederfragmenten auch dıe JüngerenSchichten dem Heuigen gewıdmeter 1iturgischer Poesie berücksichtigt.
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Es kann leider nıcht verschwıegen werden, daß der verewigte Meıister, WO

a1Cch ıLIMN Dıinge der Liuturgıe handelt, e1n offensichtlıch ıhm remdes (Gebiet betritt,
auf dem iıhm mındestens e1n Mißgriff nıcht erspart 1e Eıne 1n der Hs Parıs. qr
401 (saec X1L1V—XV) vorliegende ammlung VO 2ACN!' nach den 2CN Kırchentönen
Z sıngenden anones anıf en hl eorg, 1s0 ıne eC '"Uxtwnyos W SEe1INeEeT Ehre,
soll nach 276 mi1t dem eventuellen Eınfallen des Festes VO 23 Aprıl 1ın dAie STEeTr-
woche zusammenhängen. Als Kronzeugın hıerfür wıird ıne TUTLXN ÖLATAELG aANYE-
fuhrt, dıe „AUS einNner en Hs mıit en Schreibfehlern”“” 1ın das gedruckte Menaıon

übergegangen Seın und merkwürdige Spuren einer „alteren Stufe der lıiturgıschen
Entwicklung“‘ auıfweısen SOolÄl. Ich vermag AUuS dem ohne die angerufenen Korruptelen
auch 1 offiziellen [umtLx0v TNG TOUL ÄpLITOU WLEYAANG EXKANTLAG (z Ausgabe
Athen 1897 220—231) stehenden Lexte miıt dem besten Wıllen nıchts VO dem

herauszulesen, W 45 ın ıhm findet YWur jene Kanonessammlung 1eg ‚.ber ıne

Yanz andere Krklärung Hen ZUTCF an Bekanntlich sind die erktage der Woche
mi1t Ausnahme des dem Andenken er Verstorbenen gewıdmeten amstags be-
stimmten führenden Erscheinungen des Heiligenhıimmels yeweilht, und eın der be-
Teffenden Erscheinung zugeeigneter Kanon schließt sıch ın der "Oxtonyos LEYOAN
N  NTOL [Iopaxkntıxh jeweıils den eigentlichen Ferjialkanon des betrefenden ages &.

In den Druckausgaben jenes liturgıschen Buches sınd A& ontag dıe ngel,
Dienstag Johannes der Täufer, A& Mittwoch un Freitag dıe Muttergottes, Al

Donnerstag der nl Niıkolaos, diıe eın der Gesamtanlage des Buches entsprechend
achtfältiges Votivofficiıum besitzen. Wenn eın Oolches 1ın der Parıser Hs Ten
des hl eOoTZ vorhegt, mu das seinen TUN: 1n dem abweichenden ebrauche
irgend eiıner Kırche a  en, dıe uch diesem einen bestimmten Wochentag ständıg
weihte, für ıhre Iopoaxkn ıxn 1Iso der Kınlage VO acht nach den einzelnen Kırchen-
tonen singenden Georgskanones bedurfte Be1 der einzıyartıgen Verehrung, deren
sıch der Heilige 1n der griechisch-orthodoxen Welt erfreut, hat die Annahme eiNes

derartigen Okalen onderbrauches gewiß nıchts Befremdliches sıch. Wiıe der

Liturgie versagt übrigens uch der Kunst gegenuüber Kıs sonstige souverane Sıcher-
e1ıt. W enn einer späateren Stelle (S 298 £) Strzygowskı dıe Behauptung nach-

gesprochen wiırd, daß der Drachenkampf „„eETSTt nach dem Ausgang des Mittelalters‘‘
„auf orjıentalıschen Denkmälern“"' vorkomme, 18%, NnUu.  P einen Punk hervor-
zuheben, dıe atsache übersehen, daß dıe 348 der alten Serie diıeser Zeitschrift
VOo Stegensek publızıerte syrische Minlatur eiNner Hs des ehemaligen Museo Borg1ano
VO111 1546 nach eiıner Vorlage schon 1254 /55 kopiert ist.

Das drıtte Kapıtel (S 81—302) zıieht dıe bezüglıch des Zill-
sammenhanges der überschauten 'TVexte sıch ergebenden „genealogıschen
Konklusı:onen“. Von dreı Abschnıtten e1INESs Anhangs 305—320)
bringen die heıden ersten Kı durchaus ablehnende Stellungnahme
den Versuchen eıner mythologischen und e]ner hıstorıischen Deutung
der Georgslegende, der Tdentifikatıon des Martyrers mıt Miıthra, EZW.,
mıt dem gleichnamıgen 1m 361 verbrannten arıanıschen egen-
bhıschof des hl Athanasıos, während 1 etzten Maas „d1e ältesten
Träger des Namens l’swpyı0s - Georgius“ zusammenstellt. Eın dıe
(+eschichte der gesamten bhısher dem Georgsproblem zugewandten
Forschungsarbeıt widerspiegelndes „Literaturverzeichnıs“ (S X VE
XXXYVUI) wurde ın Vervollständigung des von hınterlassenen
Grundstockes durch miıt der ıhlm eigenen peinlichen Akrıbie CI -
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gÄäNnZz Durch dıe Bearbeıtung e1INes den reichen Inhalt des (+anzen
erst vollständıg erschlıießenden doppelten Kegısters (Namen- und Sach-
regısters 321—329; stiılıstıscher un sprachlıcher Index 330)
hat der etztere se1INeE Tätigkeıt als Herausgeber würdıg abgeschlossen.
ıe beigegebenen '"T’afeln hılden e1INEs der W ı1ener Palımpsestiragmente,
e]nNe Textprobe un dıie Subscr1iptio0 des Parıs. 770 a‚h

Die alteste NS greıfbar werdende gyriechische Fassung der Georgsgeschichte
ist; nach den Feststellungen Kıs ıne volkstümliche KErzählung, dıe den Heılıgen unter
einem Perserkönıig Dadıanos das Martyrıum erleiıden Ließ In der lateinıschen und
ın mehrfacher orJıentaliıscher Überlieferung (koptisch, syrısch, arabiısch, äthıopisch)
tortlebend, wırd dıiese Urgestalt der Legende auf iıhrem gyriechıischen Mutterboden
zunächst durch 1e Wiener Palımpsestfragmente vertreten, dıe miıthın
Les legendes GrECQUES des sarınt malıtarres. Parıs 1909 zutrefiend a1s „pPremıere legende
Ade G(eorges“ ausgesprochen hat. Sie 1eg weıterhın aber auch dem Athener,
Venetlianer un BHerOer Volksbuche zugrunde und. wıirkt bıs Dn einem gewissen Grade
bel Daphnopates nach. urce Eınführung des historischen Diokletianus Stelle
des sagenhaften Dadıanos wurde ‚uUSs ıhr noch VOL 500 der irühere VO  - mindestens
wel verschiedenen „alten Diokletianstypen“ entwickelt, deren ]Jüngerer ann en

neben anderen Motiven VOL allem ıne Jugendgeschichte des Heıligen und
das mıit dieser zusammenhängende’ Martyrıum se1ıner utter bereicherte Der

etztere wırd durch das arıser Volksbuch, das eC. un das angebliche KRKOomanos-
Kontaklon, vertreten. Eın ext des eTrsferen ist, ın dem vollständigen Wiener Kxemplar
eines Volksbuches ‚US einem olchen interpoliert, der der Gruppe „Jüngerer D1i0-
kletianstypen“ gehoörte. Dıese verdanken ıhre Kntstehung einer zwıschen 500 un 7100
VOrTgENÖMMMENCN systematiıschen Purgierung der Legende 1n kirchlichem (Ge1ste und
lıiegen angefangen VO  an den beiden Predigten des Andreas reta, dem Nn
Kontakıon un der teılweise wıeder auf den Wunderstoff des alten Fabelbuches
zurückgreifenden rhetorischen Prosabearbeıtung des Nıketas Aavyıl| ın der oyroßen

Die KExistenz einesMasse der verschiedenartigen griechischen Georgstexte VOL:

historıschen Märtyrers Georg10s, der q IS „eELWaSs Reales‘* noch hınter der TUr 115er

Auge hıntersten Kulisse'  6 des en Dadıanos-Volksbuches stünde, bezeichnet ın
dem LOorso sSe1INESs Vorwortes (S X1) gyewiß mıiıt KRecht mındestens als „höchst wahr-
scheinhch‘*‘. Mit nıcht gerıngerem e vertritt el (S 286 Amelineaus
Annahme eines koptischen Urtextes der Legende dıejenıge einer ursprunglıc. oT1E-
chıschen Abfassung jenes Volkshbuches W enn aber iımMmmerhın geneijgt schemnt,
wenıgstens lokal dıe Entstehung desselben nach Ägypten verlegen, moOchte 1C.
meınerseıts demgegenüber OCN fast eher Al Syrıen denken Ks komm hilerbeı für
mıch H uch der auf ıne tatsächlıche Vertrautheit miıt den Dıngen des persischen
Ostens hınweısende Königsname Aodıoavoc 1ın erra Denn 1n 111an AUuS

der nestorianıschen „Chronik VO11 Seert*' (II Can 37 ed. Sche{r VIl 195 E
Hormizd \ heißt) ersıeht, da der Name der gewöÖhnlich Hormizd

nannten sassanıdıschen Großherrn eigentlic. Hormı1ızdäd lautete, drängt sıch mM1r
unabweiıslıch dıe Krklärung auf, daß WI1r miıt einer Gräcisierung des Auslautes
gerade dıeses realen persischen Herrschernamens tun en.

Daß ber der eigenen VO ode hınweggerafit, auch eıner
Arbeiıt anderer Z U (+eorgsprobleme och Stoff übrıg gelassen hat,
annn be1 aller Anerkennung des vonmn ihm (+eleisteten eiınem Ziweıifel
nıcht unterliegen un wurde bereıts angedeutet. Eıne Krgänzung de:
griechıschen Textematerıials und 1 Zusammenhang damıt wohl doch



Besprechungen 153

auch eE1INE KCWISSC Vertiefung oder Berichtigung SC1L1HET Forschungs-
ergebn1sse dürfte zunächst VOoONn erwarten Se1MN W eıterhin wird
INa entschıeden & C1NeEe gründlıchere Aufarbeitung der or1ıentalıschen
Mater1i1alien Z gehen en Treffend weılst (S XI1X) darauf hın
daß auch syrıscheı Sprache C116 vatıkanısche Hs Diokletianos-
ext aufweıise daß der Ausgabe VvOoOxn Bedjan cta martiyrum et
sanctorum S DL 300 dieser M1T em syrıschen Dadianostext kon-
tamınıert 1st und eE1INe kritische Ausgabe des letzteren ach den dreı
alten Hss vıal Mus. Add. 9 14.73Ä un (35 sich als eE1IN
dringendes Bedürfnis darstellt. Luegt Lıhnen ext Jakobı-
tischer UÜberlieferung VOE: vertritt demgegenüber, WAas ich hıer ZU-
nächst nachtragen möchte, E1INeEe nestorlanısche Überlieferung desselhen
neben der VO Bedjan zugrunde gelegten mesopotamıschen che Hs

20920 der Unmiyvyersitätsbibhothek Cambridge U7r Z 1057r
Vgl Katalog Wright ('o0k 585 Ich notJere ferner daß der
VOn Dıllmann herangezogene ach 111 dıie Jugendgeschichte des
Heiligen (mıt V aternamen (7+0rd1an0s) erweıterte syrısche Prosatext
(vgl 120), der Berliner Hs L (Sachau Da T°— 9234 r°
Vgl Katalog Sachau 89 f.) vorliegt uch S16 1st nestor1anıscher
Pı Yst den Bereıich der WHorschung eiInNzZuz.iehen 1sSt.
ann VOLr allem dıe syrısche Georgsdichtung Lie1ıder LUr An-
fang unvollständig nthält Mimrä Ja qUußs VOoO  a} SErüy auf den
Heiligen das große Homihar No 4.3 des jJakobitischen Markusklosters

Jerusalem (Bl 17579 Ä - 767 Verg]l 308 des VvOT1gcN ‚JJahr-
dieser Zeitschrift Mıt besonderer und begreiflicher Vor-

hebe cheıint weıterhın der führende Vertreter der spätnestorl1anıschen
Onidä-Dichtung (Jiwargis Waır dä Stimme ZAU: Pı C1ISE SCe11N1ES

Namenspatrons erhoben haben Ich WE bezüglich SCe1N€E1 Z B
Hss Berlin und Cambridge erhaltenen G(Üeorgslieder aut dıe

Kataloge VOoONn Sachau e ı SA und Wriıight (200%K® 933 f
KEınes derselben (Inc 23A15 0340 ) 1S% ıunı]ı;erten Bremarıum Chal-

Kınen besonders beachtens-darcum 43 (Parıs 559 gedruckt
werten das (+espräch des Heılıgen mI1T Rıchter und SC111
etztes enthaltenden gleichfalls VO  a Nestor1aner, Ishaq
Se3adnä]ä, 1439/40 verfaßten Hymnus (Inc ZÄ°Ä.;° Z50w)
nthält ndlıch cdıe syrısche Hs Korxultöng des gr]echıischen Patrı-
archats J erusalem e RT Durchweg wırd beı dıiesen
JUHNgSETEN poetischen Bearbeıtungen der prosaısche Dadıianos-"Text
Hınterg1 nde stehen uch dıe UÜberlieferung der (reorgslegende
arabıscher Sprache (vg] dürfte wohl alles eher qls eE1INE e1N-
heıitliche SsSe11N un mıthın gleichfalls och eindringenden Spezlal-
untersuchung bedürfen Wo N1C mı1ıt ihr identisch doch nächst
verwandt m1T der von Cheıkho ML 414 4920 ediıerten Rezen-
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S1OIL1 cheınt dıiejenıge Z SC1I1H welche den beıden Berliner Karsüni1-
Hss 118 (Sachau 109) und 526 (Ms 0OVıenNT ol 210v° ff
bezw. 596 ff. Vgl Katalog Sachau, DIl; 698) vorlhegt.

VOA

eden-
falls eE1Nne andere hıetet, beispielsweıse Karsüni-Hs. des jakobitischen
Markusklosters Jerusalem (vollendet J anuar 578v° A
—581 r° B

Dr BAUMSTARK

ucker Die Lukas-Homilıen des hil C  'yrall V”OoN Alexandrıen
Eın Beıtrag (zeschichte der Kxegese Preslau (Verlag von (+0er-
ıch &, OC 1911 109 80

Der V erfasser dıeser Breslauer Inauguraldıssertation unterzieht
sıch dei dankbaren un miıt Krfolg gelösten Aufgabe uns ber das
Corpus der Lukashomilien des etzten groben alexandrınıschen heo-
ogen literarhıstorısch un exegetisch orJjentier Ziu dıiesem Z wecke

Derlegt er Zuherst dıe Überlieferungsverhältnısse der Homilien klar.
umfassendste Zieuge der Überlieferung ist, dıe oder Jahrh
entstandene syrısche Übersetzung, dıe der Hauptsache den
vıl Mus Add 551 SacC und 5592 SaeC enthalten 1st
und E1Ne nıcht bloß qualitativ, sondern auch QUaNtILAatLV durchaus
zuverlässıge Wiıedergabe der ıhrem Urtexte fast, SAaNZ verlorenen
Homuilien darstellt In den hbeiden genannten Hss allerdings eEiINe

größere Anzahl der 156 Homiulıen, A UuS denen das (miıt 2, 1) be-
ginnende Corpus bestand AÄAus anderem Hssmaterı1al konnte aher der
Herausgeber der syrıschen Übersetzung, ayne Smıiıth (Oxford
9 och CIN1SC der fehlenden Homuilien SECWINNEN, un eE1N ach-
trag dazıu wurde 1574 VO  ; Wrıght gelhefert auf (4rund VvOoO  S

Zı dem ((od dd 552 gehörıgen Folıen, die 1873 dem syrıschen
Kloster der nıtrıschen N üste aufgefunden worden W9ären Rücker
haft u  S dıe YT.ah] der fehlenden Homilıen noch etfwas vermındert. da-
durch, daß er den Schluß der D Homilıe, dıe fast TAaNZ un ıe

hıs auf den Anfang der KEınleitung dem (Jod. ero Sachau D9l)
SacC, 8—9) fand (Syr ext U, deutsche UÜbersetzung Anhang 87
hıs 101) Im Urtext haben sich 1Ur dreı Homilien qls solche erhalten
(dıe . 3 54.) ZU GHück sınd aber zahlreiche Kragmente den
exegetischen Katenen, inshbesondere der Lukaskatene des Nıkıtas VO  5

Herakleıa einverleıht worden dıe (lard Ma1, vollständigsten
Nova atr bıblıoth 115 444 (abgedr hbe] Migne Patr

qgr IXXIE), ediert hat SO WEINT wiß S1e vatıkanıschen Hss mı1t dem
auf yrıllos lautenden Liemma vorfand Eıne Krgänzung Zi diıeser
Fagmentensammlung hat bekanntlıch Rückers JLiehrer, rof Siıcken-


